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Das Vorwort

Wir schreiben das Jahr 2026. Die Emanzipation schreitet fort, sie macht auch vor dem „Erlkönig“ nicht Halt:

Wer reitet so spät durch Nacht und Wind?

Es ist eine Mutter mit ihrem Kind.

Sie reitet nach Hamm, das liegt in Westfalen;

sie sucht nach dem Vater –

der soll endlich zahlen.1

Von einer effektiven Gleichberechtigung aber sind wir in Deutschland noch weit entfernt.

Die Frauen verdienen gewöhnlich weniger. In seiner Ausgabe vom 2. Januar (Nr. 2/2026) hat das Magazin „Der Spiegel“ eine Liste veröffentlicht, die 55 Branchen erfasst und die Einkommensunterschiede verdeutlicht. Nur in vier Branchen verdienen die Frauen etwas mehr, das sind erstaunlicherweise Energietechnik – Fahrzeug-/Luftfahrt-/Raumfahrt- und Schiffbautechnik – Hochbau – Gebäudetechnik. Sogar in Branchen wie Altenpflege – Büro und Sekretariat – Arzt- bzw. Praxishilfe – Speisenzubereitung – Gastronomie – Reinigung – Verkauf von Lebensmitteln bleiben sie hinter den Männern zurück. In einigen Branchen sind die Unterschiede auffallend groß, z.B. Human- und Zahnmedizin – Rechtsprechung, Rechtsberatung – Einkauf und Vertrieb. Die Frauen hinken in jenen Berufen weit hinterher, in denen sich veraltete Rollenbilder am hartnäckigsten halten: im Autoverkauf, in den Führungsetagen von Banken und im Topmanagement. Nach dem Alter von 35 Jahren bleiben die Frauen beim Lohn zurück, weil es überwiegend die Mütter sind, die den Großteil der Elternzeit nehmen und danach ihre Arbeitszeit reduzieren. Die Jahre in Teilzeit wirken sich als Karrierebremse aus. Selbst wenn ihnen die Rückkehr zu Vollzeit gelingt, hinken sie nun bei Position und Gehalt hinterher, und dieser Effekt wirkt bis zum Ruhestand.2

Nebenbei: Der Schachbund zahlt seinen Nationalspielerinnen deutlich geringere Honorare als den Männern.3

Im Jahre 2024 verdienten Frauen in Vollzeit (bereinigt) durchschnittlich 14,1 Prozent weniger als Männer. Das zeigt eine Datenauswertung des Instituts für Arbeitsmarkt und Berufsforschung.4

Obwohl fast die Hälfte aller Erwerbstätigen in Deutschland Frauen sind, waren im Jahr 2024 nur 29,1 Prozent der Führungspositionen weiblich besetzt. Daran hat sich im Laufe eines Jahrzehnts praktisch nichts verändert. Im EU-Vergleich liegt Deutschland im unteren Drittel, deutlich unter dem EU-Durchschnitt von 35,2 Prozent, und zwar auf Platz 22 von 27.

In den Chefetagen der neunzig größten Unternehmen an der Frankfurter Börse hat die Gleichstellung im Jahr 2025 Rückschritte gemacht. Im Dax sind demnach aktuell 25,5 Prozent der Vorstandsmitglieder Frauen, 0,2 Prozent weniger als ein Jahr zuvor. Zudem leiten Vorständinnen überdurchschnittlich häufig das Personalwesen – ohne Führung operativer Geschäftsbereiche.5

Im 21. Deutschen Bundestag, der sich Ende März 2025 konstituiert hat, steht es nicht besser. Von den 630 Abgeordneten, die ins Parlament einzogen, waren nur 204 Frauen. Ihr Anteil lag bei 32,4 Prozent und war damit 2,3 Prozentpunkte niedriger als nach der Wahl 2021.

In Deutschland gibt es rund eine Million mehr Frauen als Männer.

Ein weiteres beschämendes Kapitel wird mit häuslicher Gewalt umschrieben. In Deutschland werden Frauen erschreckend oft Opfer häuslicher Gewalt, viel öfter als Männer. 2017 wurden 114.000 Frauen von ihren Partnern bedroht, gestalkt, eingesperrt, geschlagen, vergewaltigt, verbrüht, gewürgt, mit der Axt oder einem Messer traktiert. Allerdings gelangte von fünf Fällen nur einer zur Anzeige. In Niedersachsen hat die Polizei im selben Jahr 13.595 Wohnungseinbrüche gezählt, aber 18.205 Fälle von häuslicher Gewalt. Bundesweit wurden 147 Frauen getötet.; im Schnitt wird in Deutschland jeden zweiten bis dritten Tag eine Frau von ihrem Partner oder Ex-Partner umgebracht. Umgekehrt waren von den fast 140.000 Opfern häuslicher Gewalt 25.000 Männer.6

2021 sind knapp 145.000 Personen Opfer von Partnerschaftsgewalt geworden, 2024 waren es bereits 171.000. Laut Bundeskriminalamt waren rund 80 Prozent der Betroffenen weiblich, die Tatverdächtigen dagegen meist männlich.7

Im Jahre 2024 wurden laut BKA im Kontext von Partnerschaftsgewalt 132 Frauen und 24 Männer getötet.

Durch die ökonomische Schieflage, durch die beschämenden Fakten, was die Partnerschaft betrifft, gewinnt ein Märchen an Aktualität, das uns als Kinder mit einer Klugheitsprobe faszinierte. Das war die verzwickte Aufgabe, die der König der Bauerntochter stellt. Sie soll sich beim Schloss einfinden: nicht gekleidet und nicht nackt – nicht geritten und nicht gefahren – nicht in dem Weg und nicht außer dem Weg. Von irgendwelchen Hunden, die jener König auf die Bauerntochter hetzen lässt, als sie sich nähert, ist in der Grimmʼschen Variante (KHM 94) nicht die Rede.8 Falls die Gastwirtstochter Dorothea Viehmann aus Niederzwehren bei Kassel den Brüdern auch erzählt hat, dass der König seiner jungen Frau droht, sie aus dem Schloss zu jagen, wenn sie sich in seine Rechtsprechung einmischen sollte, haben sie es überhört oder ausgeklammert.

Andere Varianten, auch eine deutsche aus Pommern, die Ulrich Jahn aufgezeichnet hat9, sind ausführlicher. Sie enthalten auch mehr Motive, nämlich Rätsel, die Bildersprache und Syllogismen. Ein Vergleich von mehr als sechzig Fassungen führt zu der Vermutung, dass die Erzähler experimentiert haben – sie kombinierten Aussagen, die Neugier erwecken, mit anderen, die Abscheu bzw. Mitgefühl hervorrufen, um ein Höchstmaß von Spannung zu erreichen.



1 Eine moderne Parodie auf Goethes Gedicht aus dem Jahre 1782.

2 FLORIAN DIEKMANN und FLORIAN GONTEK: Das verdient Deutschland. In: DER SPIEGEL. Nr. 2/2026, S. 8-17.

3 Das Erbe der Königin. In: DER SPIEGEL. Nr. 8/2026. S. 104-107, hier S. 106.

4 DER SPIEGEL. Nr. 10/2026, S. 24.

5 GIESSENER ALLGEMEINE. 3. Januar 2026, S. 5.

6 LAURA BACKES u.a.: Die Hölle daheim. In: DER SPIEGEL, Nr. 47/2018, S. 40-49. Dazu ein Interview mit der Familienministerin Franziska Giffey von ANN-KATRIN MÜLLER und ANNE SEITH. S. 48.

7 JONAS WISSNER: Hinter verschlossenen Türen. In: GIESSENER ALLGEMEINE. 3. Februar 2026, S. 27.

8 KHM – Kinder- und Hausmärchen [der Brüder Grimm].

9 Kathrinchen, die kluge Besenbinderstochter. In: ULRICH JAHN: Schwänke und Schnurren aus Bauernmund. S. 75-86.




Die Kluge und der Lump

Den Gutsherrn reizt die Anmut einer Bauerndirne, und er holt diese als Geliebte in sein Schloss. Nachdem er sie verbraucht hat, wie man eine vom Strauch gerissene Blume verbraucht, schickt er sie zurück in die Kate ihrer Eltern. So etwas ist Millionen Male passiert, es handelt sich, aus einiger Distanz betrachtet, um einen banalen Vorfall. Eigentlich lockte dessen Geschichte keinen Hund hinter dem Ofen hervor. Trotzdem wurde eben diese Geschichte zum Kristallisationspunkt für ein beliebtes, weit verbreitetes, unsterbliches Märchen. Daraus ergibt sich die spannende Aufgabe, die sozialen Umstände zu erhellen, die dazu führten, dass um ein ganz und gar gewöhnliches Sandkorn eine Perle gewachsen ist.

Aufbau des Märchens

Jan de Vries teilte das Märchen in folgende Motive auf:

A. Der Eingang. (1) Ein König sucht eine Frau oder begegnet zufällig einem klugen Mädchen. (2) Der Vater des Mädchens findet einen goldenen Mörser und bringt ihn gegen den Rat seiner Tochter zum König. Dieser fordert auch den zugehörigen Stößel. (3) Ein Streit zwischen einem Bauern und einem Edelmann soll so geschlichtet werden, dass beide Parteien von einer Reihe aufgegebener Rätsel die richtige Lösung vorbringen müssen. Die Tochter des Bauern gibt die treffenden Antworten. (4) Der König findet in einem Haus ein Mädchen, das er nach Vater, Mutter und Bruder fragt. Das Bauernmädchen verrät durch seine Antworten Witz und Klugheit.

B. Die unmöglichen Bedingungen. (1) Das Mädchen soll auf anscheinend unmögliche Weise (weder nackt noch bekleidet, weder zu Pferd noch zu Fuß oder ähnlich) zum König kommen, (2) aus einigen Wollfäden ein ganzes Hemd weben, (3) aus gekochten Eiern Hühner ausbrüten lassen etc.

C. Der König heiratet das Mädchen, untersagt ihm aber, sich in seine Angelegenheiten zu mischen.

D. Streit zweier Bauern über ein Füllen, das von der Stute des einen geworfen ist, sich aber neben den Ochsen, den Hengst oder in den Wagen des anderen gelegt hat und nun von diesem beansprucht wird. Der König entscheidet zugunsten des zweiten. Die Königin rät dem ersten, das absurde Urteil durch eine ebenso absurde Handlung (auf dem Wege fischen oder ähnliches) zu paralysieren.

E. Der König verstößt seine Frau, erlaubt ihr aber, das Liebste mitzunehmen: Sie entführt ihren schlafenden oder trunkenen Mann. Versöhnung.10

Jan de Vries bezeichnet den Gegenspieler der Bauerntochter als König. Tatsächlich tritt er in manchen Märchen als König (bzw. Kaiser oder Zar) in Erscheinung. „Die Begegnung des Königs mit dem einfachen Menschen“, vermerkt Ákos Dömötör, „ist für die reale gesellschaftliche Struktur des Feudalismus ein ungewöhnliches Moment, das sich jedoch im Verlauf der Erzähltradition im Märchen zum festen, künstlerischen Motiv entwickelte.“11 Unter dem Druck der Wirklichkeit haben die Erzähler dem Gegenspieler eine andere Stellung verliehen – er ist nicht König, sondern ein Gutsherr schlechthin oder ein Gutsherr mit weitreichenden richterlichen Befugnissen, z.B. ein Graf.

In den Märchen, die uns erreicht haben, spiegeln sich nicht die sozialen Verhältnisse des Hochmittelalters wider, sondern jene einer späteren Zeit, als innerhalb der Bauernschaft eine Differenzierung vor sich gegangen war, denn wir hören von armen und reichen Bauern – etliche Varianten beginnen mit einem Konflikt zwischen Vertretern dieser zwei Schichten.

Die Titelgestalt ist eine selbstbewusste Person. Das kommt am besten in einer deutschen Variante aus Pommern und in einer polnischen Variante zum Ausdruck. Die Tochter eines Besenbinders, die nicht ihr ganzes Leben lang Reiser binden will, macht dem auf seine Klugheit eingebildeten Grafen einen Antrag (Kathrinchen, die kluge Besenbinderstochter12). In der polnischen Variante fährt ein kluger und begüterter Herr durch die Städte und übers Land, um eine Frau mit Verstand zu finden – da lässt Kasia, die Tochter eines Viehhirten, ihm durch ihren Vater mitteilen, sie würde ihn nehmen (Die kluge Kasia13).

Verbreitung des Märchens

Man spricht von weltweit mehr als 600 Varianten. Was die Diffusionsdichte des Materials betrifft, steht Europa an erster Stelle, doch begegnet das Märchen auch in weit entfernten Ländern anderer Kontinente.14

Deutsche Varianten – man weiß von mehr als 80 – wurden von den Brüdern Grimm, Johann Wilhelm Wolf, Heinrich Pröhle, Ignaz und Joseph Zingerle, Josef Haltrich, Alexander Schöppner, Ulrich Jahn, Wilhelm Wisser und Wilhelm Busch aufgezeichnet.

„Das Märchen vom klugen Mädchen“, schreibt Ágnes Kovács, „ist eine Verschmelzung zweier beliebter Typen. Beide sind sowohl einzeln als auch in obiger Kombination im ganzen ungarischen Sprachraum bekannt.“15

In Rumänien ist das Märchen mit 60 Varianten eines der häufigsten in allen Provinzen, wobei der Gegensatz zwischen Arm und Reich dominiert.16

Laut WIKIPEDIA wurden 18 estnische Varianten dokumentiert.

Was die Forschung erbrachte

Schon vor mehr als hundert Jahren haben sich Gelehrte mit den Ursprüngen des Märchentypus ATU 875 „Die kluge Bauerntochter“ beschäftigt: Theodor Benfey (1809-1881), Johannes Bolte (1858-1937), Georg Polívka (1858-1933), Albert Wesselsky (1871-1939) und Jan de Vries (1890-1964).17

„Die Erzählforschung kam – vor allem durch die Monographie von J. de Vries und die Kritik A Wesselskis – zur folgenden Ursprungstheorie: Das Märchen wanderte von Osten als literarisches Erzählgut nach Europa, wo sich der Kern (ABC) frühestens im 12. Jh. konsolidierte; ungefähr zur gleichen Zeit mag auch die vollständige Form (ABCDE) durch Angliederung weiterer Elemente zustande gekommen sein. Bei dieser Erweiterung der Kurzform haben Salomo-Sage sowie Midrasch-Erzählungen vom Mitnehmen des Kostbarsten bei der Scheidung eine bedeutende Rolle gespielt.“18

Hier sei aber vermerkt, dass es ein usbekisches Märchen mit der Struktur der komplexen europäischen Fassungen gibt – mit Heirat, Verstoßung und Aussöhnung (Das kluge Mädchen), und zwar existiert dieser Text parallel zu einem anderen usbekischen Märchen, in dem ein scharfsinniges Mädchen einen habgierigen Bei in die Schranken weist (Die kluge Tochter).

Den genannten Forschern ging es um die geografische Verbreitung der Motive, die zum Typus ATU 875 gehören, um die genetische Abhängigkeit zwischen den Varianten sowie um die Herausbildung der europäischen Form

















































	Sie warnt ihren Vater, den gefundenen goldenen Mörser ohne Stößel abzugeben.


	Beim Prozess mit dem reichen Bauern (bzw. reichen Bruder) löst ihr Vater die Rätsel des als Richter fungierenden Gutsherrn, indem er die von ihr genannten Antworten zitiert.


	Sie kommt zum Gutshof, wie der Gutsherr es gefordert hat: weder am Tag noch in der Nacht – weder nackt noch bekleidet bzw. weder barfuß noch beschuht – weder nüchtern noch satt – weder gegangen noch geritten noch gefahren – weder auf dem Weg noch neben dem Weg – sowohl mit einem Geschenk als auch ohne Geschenk.


	Sie macht die absurden Forderungen des Gutsherrn von der Erfüllung jeweils anderer absurder Forderungen abhängig.


	Sie rät dem im Prozess um das Füllen geschädigten Mann, wie er dem Gutsherrn die Absurdität des Gerichtsurteils verdeutlichen kann.


	Nach der Heirat vereinbart sie mit dem Gutsherrn, sie dürfe, falls es zur Trennung kommt, das ihr Liebste aus dem Haus mitnehmen (und lässt sich die Zusage schriftlich bestätigen, siehe die schottische Variante von der „Sommersprossigen Häuslerstochter mit den gestutzten Haaren“ und die serbische Variante „Das Mädchen übertrifft den Zaren an Klugheit“).


	Sie erbringt den überzeugenden Beweis, zu welcher Stute das Füllen gehört.


	Sie fügt sich scheinbar in die Scheidung und mischt beim Abschiedsmahl einen Schlaftrunk in den Wein oder macht den Gutsherrn betrunken, damit sie ihn als ihr Liebstes in die Kate ihres Vaters mitnehmen kann.





	Die Forderung: Aus zwei Docken Seide einen Bettbehang weben. Die Gegenforderung: Aus zwei kleinen Holzstiften einen Webstuhl anfertigen. (Die kluge Königin, dänisch.) Unter Docke versteht man ein kleines Bündel Fäden.


	Die Forderung: Gekochte Eier ausbrüten lassen. Die Gegenforderung: Erst aus gekochter Grütze Korn für die Küken wachsen lassen. (Die kluge Kasia, polnisch.)


	Die Forderung: Einem Stein die Haut abziehen. Die Gegenforderung: Erst dem Stein das Blut abzapfen. (König Mátyás und das Szeklermädchen, ungarisch.)


	Die Forderung: Eine Weste aus Marmor machen. Die Gegenforderung: Einen Faden aus Sand und eine Schere aus Meerwasser als Werkzeuge bereitstellen. (Die kluge Tochter des Großwesirs, griechisch.)


	Die Forderung: Einen Rock aus Eisen machen. Die Gegenforderung: Schere, Nadel und Faden dazu geben. (Die zwölf Freundinnen, italienisch aus Venetien.)


	Die Forderung: Den Boden eines zerbrochenen irdenen Topfes so hineinnähen, dass man keine Naht sieht. Die Gegenforderung: Den Topf erst wenden, denn der Schuster näht inwendig und nicht auswendig. (Der Burghüter und seine kluge Tochter, deutsch aus Siebenbürgen.)29


	Die Forderung: Mit einem Gläschen das Meer ausschöpfen, damit ein trockenes Feld entsteht. Die Gegenforderung: Mit einem Pfund Werg alle Quellen und Flussmündungen verstopfen. (Das Mädchen übertrifft den Zaren an Klugheit, serbisch.)


	Die Forderung: Einen Stein schlachten, sodass Blut aus ihm fließt. Die Gegenforderung: Dem Stein zuerst eine Seele geben. (Die Hirtin, die Zarin wurde, bulgarisch.)





















































	war das Gewehr eine übliche Jagdwaffe (Über die Weiberlist steht nichts auf, deutsch aus Kärnten; Der Burghüter und seine kluge Tochter, deutsch aus Siebenbürgen);


	benützte man den Taler als Zahlungsmittel (Die Kluge vom Gebirge, tschechisch);


	wusste man von Amerika (Was ist das Schnellste auf der Welt? griechisch);


	war das Porzellan ein Begriff (Die kluge Tochter des Armen, griechisch);


	wurde im rumänischen Fürstentum Moldau Mais angebaut (Die kluge Tochter des Armen, rumänisch aus der Moldau);


	kannte man den Kaffee (Das kluge Mädchen, tschechisch);


	hatten die Hütten der Gebirgsbauern Butzenscheiben – als der König nach seiner Entführung erwacht, kann er kaum etwas von der Außenwelt sehen (König Mátyás und das Szeklermädchen, ungarisch). Offenbar waren dem Erzähler, der es für nötig hielt, diesen Zustand zu kommentieren, Fenster mit Tafelglas bekannt.































	Der Bauer trägt den goldenen Mörser zum König, obwohl die Tochter ihn vor diesem Gang gewarnt hat – wie wird sich der König äußern?


	Der König stellt der Bauerntochter auf den ersten Blick unausführbare Aufgaben – wie wird sie diese lösen?


	Der Gutsherr lässt die Hunde auf die Bauerntochter hetzen – kann sie noch entkommen?


	Der Gutsherr gibt den zerstrittenen Brüdern bzw. Nachbarn Rätsel auf – wie lautet die richtige Antwort und wer wird diese finden?


	Der Geschädigte im Prozess um das Füllen wendet sich an die Gutsherrin – wird sie ihm helfen?


	Auf den Rat der Gutsherrin stellt sich der Geschädigte dort, wo der Gutsherr spazieren geht, mit einem Fischernetz in eine Sandkuhle – wird der Gutsherr darauf eingehen?


	Der Gutsherr schickt seine Frau nach Hause – ist damit alles zu Ende?


	Die Bauerntochter entführt den Gutsherrn – wie wird er reagieren?



































	ob der Vater des Mädchens einen goldenen Mörser ohne Stößel findet oder einen goldenen Mörserkolben ohne Mörser wie in der niedersächsischen Variante „Königin Isabelle“, die Wilhelm Busch aufzeichnete;


	ob die männliche Hauptperson als Gutsherr, Bauernrichter, Pfleger, Amtmann oder König bzw. Kaiser vorgestellt wird;


	ob der Prozess um ein Pferde-Fohlen oder ein Esel-Füllen geführt wird;


	ob der beim Prozess geschädigte Mann auf den Rat der Richter-Frau in einer Sandkuhle fischt oder auf Pflastersteinen oder in einem Tannenbaum;


	ob der Schlaftrunk in ein Gefäß mit Wein oder in ein Gefäß mit Kaffee gegossen wird.
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